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Ökologische Nischen
Innovative Nachhaltigkeitsprojekte locken niederländische Unternehmer nach Nordhessen

nach Baustoffen kostete viel
Zeit, auch die Vorbereitung,
zum Beispiel das Entfernen
von Beschlägen, erzählt Me-
lissa Schmidt. Probleme, die
auch niederländische Bauun-
ternehmer kennen. 2011
wurde in Rotterdam das Kul-
turzentrum Worm zu einem
Großteil mit wiederverwen-
deten Materialien ausgestat-
tet. In den Niederlanden gibt
es auch schon Datenbanken,
in denen Bauteile mit einem
digitalen Zwilling hinterlegt
sind. Planer können so für sie
brauchbare Bauteile schnel-
ler finden.
Dassman bislang eineMen-

ge Flexibilität und Improvisa-
tion benötigt, wenn man
beim Bauen Materialien wie-
derverwenden möchte, zei-
gen Mario Hoebel und Mat-
thias Foitzek. Sie führen die

Delegation durch ihren fünf-
stöckigen Holzneubau in Kas-
sel. Bauteile aus Fehlproduk-
tion, Überschussfertigung
oder Restposten stellten auch
Architekt Philipp Schlereth
vor Herausforderungen: Je
nach Maßen, musste er regel-
mäßig umplanen. „Es geht
nicht darum Kosten, sondern
Emissionen zu sparen“, sagt
Mario Hoebel. 25 Prozent we-
niger CO2 als bei einem Neu-
bau sollen es sein.
Planung effizienter zu ma-

chen, darum geht es Dilan
Glanz und dem Unterneh-
men Surap. Die Ausgründung
der Uni Kassel entwickelt ei-
ne Software, mit der sich in
der Gebäudeplanung am
Computer auch gleich der
Umwelteinfluss aufgrund der
verwendeten Materialien be-
rechnen lässt.

lingmesse PRS stattfindet.
Am Vortag wandelten die Un-
ternehmer aus den Nieder-
landen in der Baustoff-Mate-
rial-Börse an der Hafenstraße
in Kassel auf den Spuren der
documenta. Die Idee dahin-
ter: Was an einer Stelle abge-
rissen oder ausgebaut wird,
kann andernorts in Neubau-
ten wieder verwendet wer-
den. Das Ziel ist nichts gerin-
geres als ein baukultureller
Wandel, erklärt Hans Georg
Weishaar vom Innovations-
netzwerk Ressourceneffizien-
tes Bauen Nordhessen.
Melissa Schmidt studiert in

Kassel Stadtplanung. Ge-
meinsam mit ihrer Projekt-
partnerin hat sie ein Meister-
büro gebaut – aus alten Thea-
terkulissen, ausrangierten
Fenstern und Überbleibseln
der documenta 15. Die Suche

cyclinganteil von 35, bis 2040
von 65 Prozent haben. Doch
aktuell landen die Verpa-
ckungen noch auf demHof in
Eschwege.
Dabei mache Recycling

Sinn, erklärt Matthias Hen-
ning. Polypropylen-Granulat
aus der Wiederverwertung
habe einen um 85 Prozent
kleineren CO2-Fußabdruck,
erklärt der 53-Jährige. Wo-
rauf es ankomme, seien Ener-
gie- und Transportkosten.
Die niederländischen Kolle-

gen stehen vor eigenen He-
rausforderungen. Die meis-
ten sind in der Baubranche
tätig. Schnell geht es um das
Herausfiltern von Brandhem-
mern aus Schäumen, wie
zum Beispiel Brom. Mitte Ju-
ni wird man sich wiederse-
hen, wenn in Amsterdam Eu-
ropas größte Plastik-Recyc-

Kai Georg Bachmann, Ge-
schäftsführer des Regional-
management Nordhessen,
sagt: „Ohne Kreislaufwirt-
schaft wird es keine klima-
neutrale Industrie geben. Vie-
le Unternehmen in der Regi-
on haben das erkannt und be-
reits in innovative Technolo-
gien oder Prozesse inves-
tiert.“
Matthias Henning macht

keinen Hehl daraus, dass er
die Zukunft des Plastik-
recyclings in Asien sieht. Und
zwar wegen des Green Deals
der Europäischen Union. Ak-
tuell liefern asiatische Auto-
zulieferer zum Beispiel Dis-
plays oder Batterien in Verpa-
ckungen aus EPP. In Europa
fällt das dann als Abfall an.
Mit dem Green Deal will die
EU das ändern: Bis 2035 müs-
sen Verpackungen einen Re-
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Kassel/Eschwege – Matthias
Henning steht in einem Be-
sprechungsraum in einem
Gewerbegebiet in Eschwege.
Im Hintergrund rauscht und
kracht es, manchmal meint
man zu spüren, wie der Bo-
den vibriert. Denn in der be-
nachbarten Halle wird Kunst-
stoff recycelt, genau genom-
men Expandiertes Polypropy-
len (EPP). DieMitarbeiterwer-
fen die ausrangierten Trans-
portkisten in eine fauchende
Presse. Anschließend wird
das Material geschreddert,
gefiltert, geschmolzen und
zu Granulat verarbeitet.
„Die Recyclingindustrie

liegt derzeit am Boden“, sagt
Henning. Er ist Geschäftsfüh-
rer von General Industries
Deutschland und erklärt,
dass man direkt mit der Che-
mieindustrie und ihrer Neu-
ware aus Erdöl konkurriere.
„Der Preis der Neuware defi-
niert den Recycling-Preis.“
Dennoch ist er optimistisch:
In den vergangenen drei Jah-
ren wurde in die recht un-
scheinbare Adresse in
Eschwege zehn Millionen Eu-
ro investiert, vor fünf Mona-
ten ist Mitsubishi Gas And
Chemicals mit 30 Prozent ins
Unternehmen eingestiegen.
Gleich wird Henning einer

Delegation niederländischer
Unternehmer seine Sicht des
Plastik-Recycling-Markts er-
klären. Der Betrieb in
Eschwege mit 15 Mitarbei-
tern ist der größte EPP-Recyc-
ler in Europa – während die
Niederlande als Vorreiter in
Sachen Kreislaufwirtschaft
gelten.
Organisiert haben die Reise

die Arbeitsgemeinschaft
Nordhessischer Wirtschafts-
förderer, das Regionalmana-
gement Nordhessen, Germa-
ny Trade And Invest (GTAI)
und die Deutsch-Niederländi-
sche Handelskammer
(DNHK). Denn Deutschland
wird für ausländische Inves-
toren unattraktiver: In den
vergangenen Jahren ging die
Zahl der Projekte und die Hö-
he der Auslandsinvestitionen
zurück: auf 22 Milliarden Eu-
ro in 2023, wie das Institut
der deutschen Wirtschaft im
März mitteilte.

Recycling von Einweg-Verpackungen: Matthias Henning in Eschwege vor
Boxen, in denen Displays aus Schanghai zu Opel nach Rüsselsheim ge-
liefert wurden.

Holzneubau mit fünf Vollgeschossen: Architekt Philipp Schlereth, Mario
Hoebel und Matthias Foitzik in der Uhlandstraße in Kassel.
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Neues aus Altem bauen: Melissa Schmidt, Dirk Röth und Hans Weishaar
in der Baustoffbörse Kassel.

Manfred Pentz
„Oft sind es eher die nationa-
len Regierungen, die höhere
oderzusätzlicheStandardsals
europäisch beschlossene fest-
legen“, schrieb Hessens Ent-

bürokratisierungsminister
Manfred Pentz (CDU) am
Dienstag im Handelsblatt.
Der gewünschte Effekt dieser
„bürokratischen Verede-
lung“ sei oft die Abschirmung
des eigenen, nationalen
Marktes, im Fachjargon
„Gold-Plating“ genannt, so
Pentz weiter. Pentz fordert
daher ein bundesweites Ge-
setz, das wettbewerbsverzer-
rende Ratifizierung von EU-
Richtlinien verbietet. jru
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Manfred Pentz
Minister für
Entbürokratisie-
rung

Wirtschaftslage gedämpft, aber Erholung am Bau
IHK berichtet in Konjunkturumfrage von Wachstumsschwäche – Index auf 92 Punkte verbessert

fentlichen Infrastruktur posi-
tiv auf die Auftragslage aus.

Investitionen
Die Investitionsneigung ver-
harre laut IHK auf niedrigem
Niveau: Rund 26 Prozent wol-
len mehr investieren, 43 Pro-
zent rechnen mit gleichblei-
benden Investitionen.

Beschäftigte
Zwei Drittel der Betriebe ge-
hen von gleichbleibender Be-
schäftigungszahl aus – die Si-
tuation hat sich hier im Ver-
gleich zum Herbst kaum ge-
ändert.

Export
Der Mangel an Bestellungen
betreffe sowohl die Industrie
als auch den Dienstleistungs-
sektor, so die IHK. Etwa jeder
vierte Arbeitsplatz hänge am
Auslandsgeschäft. Mit 13 Pro-
zent erwarten wieder etwas
mehr Unternehmen mehr
Export.

durch Dokumentations-
pflichten, wie zum Beispiel
für Klimaschutz.

Industrie
Die Wachstumsschwäche
trifft in der Industrie laut IHK
zusätzlich auf eine Investiti-
onsschwäche und eine Ex-
portschwäche. Der Klimain-
dex der Industrie in Nordhes-
sen und Marburg ist um rund
vier Punkte auf 83,4 gefallen.
Die Auftragsrückgänge seien
in den Produktionshallen an-
gekommen und würden zu-
nehmend zum Problem, ur-
teilt die IHK.

Baugewerbe
Der Wohnungsbau ist zum
Erliegen gekommen, der
Straßenbau allerdings gut
ausgelastet, berichtet die
IHK. Der Klimaindex ist von
73,9 stark auf 104,2 Punkte
gestiegen und zeigt Auf-
schwung an. Hier wirke sich
der Sanierungsstau in der öf-

Der Fachkräftemangel ist
laut IHK-Umfrage mit 58,1
Prozent wieder Toprisiko für
die wirtschaftliche Entwick-
lung, knapp gefolgt vom Spit-
zenreiter der letzten Umfra-
ge, den politischen Rahmen-
bedingungen, mit 56,5 Pro-
zent. Jedes zehnte Unterneh-
men berichtet über Schwie-
rigkeiten bei Finanzierungen

lage bewerten 18 Prozent der
Betriebe als gut und 21,5 Pro-
zent als schlecht. Die Ge-
schäftserwartungen bleiben
laut IHK insgesamt sehr ge-
dämpft: Fast ein Viertel der
Unternehmen erwartet eine
Verschlechterung in den
kommenden zwölf Monaten,
nur 10,5 Prozent rechnenmit
einer Verbesserung.
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Kassel – Die deutsche Wirt-
schaft ist mit einem kleinen
Plus ins Jahr 2024 gestartet:
Um 0,2 Prozent nahm das
Bruttoinlandsprodukt von
Anfang Januar bis Ende März
laut Statistischem Bundes-
amt zu. Auch in Nordhessen
hat sich die Stimmung bei
den Unternehmen ein wenig
aufgehellt. Die Industrie- und
Handelskammer Kassel Mar-
burg (IHK) hat dazu die Ant-
worten von 254 Unterneh-
men ausgewertet: Der Kon-
junkturklimaindex verbes-
serte sich um knapp vier
Punkte auf 92.
IHK-PräsidentinDésiréeDe-

rin-Holzapfel sagt: „In unse-
ren Unternehmen gibt es
kaum Vertrauen in eine kon-
junkturelle Trendwende. Es
fehlen Wachstumsimpulse
von den Weltmärkten, aber
auch von der heimischen Po-
litik.“ Die aktuelle Geschäfts-

Impulse für die Wirtschaft fehlen derzeit: das Güterverkehrs-
zentrum Kassel. ARCHIVFOTO: BORIS NAUMANN


